Die, die für die Anderen da sind

„Ein Ehrenamtler ist ein Verrückter, der kostenlos seine Freizeit opfert, um sich erschöpflich und fürsorglich für andere einzusetzen”, definiert Gerd Welchering, Baas der Jonges, die Freiwilligenarbeit bei seiner Eröffnungsrede zum „Tag des Ehrenamtes.” Am Samstag lud die SPD ins Tanzhaus ein, um engagierte Düsseldorfer Bürger mit dem Radschläger auszuzeichnen. „Düsseldorf steht im Engagementatlas 2009 gar nicht so schlecht da”, findet Parteichefin Karin Kortmann. Laut dieser Studie leisten im Schnitt 33,4 Prozent der Bürger monatlich rund 16,6 Stunden freiwillige Arbeit. 

Dazu gehört auch Klara Bringer. Die 73-Jährige engagiert sich seit mehr als zehn Jahren im Hospiz des evangelischen Krankenhauses, begleitet Sterbende in ihren letzten Tagen. „Die meisten fragen: Wie hältst du das nur aus?”, erzählt Klara Bringer. Aber sie sei gerne im Hospiz. „Ich mache das nicht ganz uneigennützig, man lernt so viel über den Tod, das Sterben und die Trauer”, lächelt die Düsseldorferin zufrieden. 

Hilfe im Alltag 

Der Preis für Initiativen, die sich für Migranten einsetzen, ging an die Familienpatinnen in Flingern und Oberbilk. 28 engagierte Frauen, die selbst aus unterschiedlichen Kulturkreisen kommen, unterstützen Ausländerinnen, die Hilfe im Alltag brauchen. So kümmert sich Sabahat Krasniqi beispielweise um eine türkische junge Mutter, die mit dem dritten Kind schwanger ist, in Düsseldorf lebt und kein Wort deutsch spricht. Der Kindergarten informierte die Organisation, weil sich der Sohn auffällig benahm. „Ich helfe ihr mit Behördengängen und zeige, wo sie professionelle Unterstützung für ihren Sohn erhält.” 

Auch Unternehmen zeichnet die SPD aus, die das Engagement ihrer Mitarbeiter fördern. In diesem Jahr ging der Radschläger an „Taxi Düsseldorf”. Dort wurden 99 999 Krokuszwiebeln an die Initiative „Pro Düsseldorf” gespendet und eingepflanzt. Außerdem unterstützen die Taxifahrer zu Karneval das Gesundheitsamt bei AIDS-Aufklärungsaktionen. „Einem Unternehmen, das sich derart engagiert, muss es gut gehen”, warf Kortmann ein. 

Illegal in Düsseldorf 

Geehrt wurden darüber hinaus die couragierten Ärzte von „Medinetz”. Sie vermitteln medizinische Hilfe an Flüchtlinge und Migranten, die illegal in Düsseldorf leben, weil sie keinen Aufenthaltstatus haben. „Oft sind es Schwangere, die nicht zum Arzt gehen können, weil sie keine Versichertenkarte haben”, erklärt Alex Rosen von Medinetz. Anonymität sei das wichtigste Gebot. 

Nach den Preisverleihungen wurden schließlich die langjährigen SPD-Mitglieder auf die Bühne gebeten, denn auch sie betätigen sich freiwillig in der Politik. 

So wie der 78-jährige Manfred Seidel. Er ist seit 50 Jahren bei den Sozialdemokraten und appellierte an die Jugend, sich endlich aufzuraffen und für Recht und Freiheit zu kämpfen. Das hätte er in der Nachkriegszeit auch getan - nach dem „Steinekloppen” . 

